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VON THOMAS FAULHABER

Es lässt sich gut an: Gut 30 Instru-
mente hat Bezirkskantor Martin
Kaleschke schon auf Lager. Sechs
Geigen und ebenso viele Gitarren
wurden bereits abgegeben. Acht
Blockflöten und ein ganzer Koffer
mit Mundharmonikas. Ein Cello,
eine Posaune, ein Keyboard und
eine Zither. Die ist von der letzten
Aktion 2011 übrig geblieben. Da-
zu ein ganzer Berg an Noten und
Musikbüchern.
Und Kaleschke sammelt weiter.

„Wir nehmen alles, außer Schall-
platten, CDs und nichts, was
nicht mit zwei Händen zu tragen
ist“, meint er. Aber Kaleschke
muss sich prompt verbessern.
Schließlich hat er bereits ein aus-
gewachsenes Cembalo im Ange-
bot – Ausnahmen bestätigten die
Regel.
Noch die ganze Woche über

können Instrumente eingeliefert
werden. Abzugeben an der Emp-
fangstheke des Hauses der Kirche
und der Diakonie in der Unteren
Marktstraße. Die ist montags bis
donnerstags von 8 Uhr bis 12 Uhr
und von 13.30 Uhr bis 17 Uhr be-
setzt. Am Freitag nur vormittags.
„Die Instrumente müssen nicht

unbedingt bespielbar sein“, sagt
Kaleschke. Saiten zum Beispiel

Musikalienbörse, Antikmeile undOldtimer
Beinahe vergessene Instru-
mente sollen der Orgel in
der Stadtkirche zu neuem
Klang verhelfen. Die Musika-
lienbörse wird mit der Antik-
meile und dem Oldtimertreff
des Motorsportclubs Lud-
wigsburg das nächste Wo-
chenende 28. und 29. Sep-
tember prägen.

Martin Kaleschkemit Instrumenten für eine Verkaufsbörse am kommendenWochenende. Foto: HolmWolschendorf

VORSCHAUAUFSWOCHENENDE

seien schnell wieder aufgezogen,
und so manches könne auch als
Dekorationsstück dienen. „Aber“,
so seine Bitte, „kein instrumenta-
ler Sperrmüll“.
Die meisten Gönner würden die

Instrumente für die Kirchenorgel
schenken. Ansonsten wird am
kommenden Wochenende im
Saal des Dekanatsamts in der Un-
teren Marktstraße in Kommission
verkauft, dann gehen zehn Pro-
zent vom Erlös ab als „Spenden-
Provision“. Bei der letzten Musi-
kalienbörse hat das aber nur einer
so gemacht.
Was sind das für Menschen, die

sich von so einem Stück trennen?
„Oft ist es die Violine von der
Oma oder die Trompete vom
Opa, die seit langem im Speicher
verstaubt. Immer in der Hoff-
nung, dass der Enkel irgendwann
einmal seine Liebe zur Musik ent-
deckt, die aber dann enttäuscht
wurde.“ Außerdem Leute, die mit
Internet-Auktionen nichts am
Hut haben und lieber Gutes tun
wollen als Reibach zumachen.
Vorab werden die Instrumente

von Experten der Oscar-Walcker-
Schule und von einem Geigen-
bauer geschätzt. Das ist dann
auch der Verkaufspreis. Geigen
gingen damals zwischen 150 und
300 Euro weg, Flöten zwischen
zehn und 30 Euro. Den Musiker
Kaleschke freute es vor allem,
dass die meisten Käufer die In-
strumente auch wieder spielen
werden.
Die Idee einer Musikalienbörse

hat Kaleschke von einem Ulmer
Kollegen abgeschaut. Auch der
sammelte für die Restaurierung
einer Orgel. Vor zwei Jahren dann
der erste Markt der Musik in Lud-
wigsburg, der ein voller Erfolg
war.
Parallel zur Antikmeile haben

dabei viele Neugierige einfach im
Dekanatssaal vorbeigeschaut. „Es
hat keine Spontankäufe gegeben,
alles war wohl überlegt“, meint
Kaleschke. Dennoch fiel die Bi-
lanz mit gut 8000 Euro positiv
aus. „Das Pflaster mit der Antik-
meile war förderlich“, sagt Ka-
leschke. Deshalb jetzt wieder der
Termin.
Damals blieben nur eine zu

spät angelieferte Geige, eine Gi-
tarre und eben jene Zither übrig.
Sowie jede Menge Notenmaterial.
Das wurde für die aktuelle Börse
am Wochenende gesichtet und
großzügig aussortiert.
Kaleschke hofft auf ein ähnli-

ches Ergebnis. Auch wenn immer
noch kein handschriftlicher No-
tensatz von Bach oder eine bis-
lang unentdeckte Stradivari auf-
getaucht seien. Dann wäre die
Restaurierung der Stadt-Kirchen-
orgel auf einen Rutsch bezahlt. So
fehlen aktuell noch mehr als
200000 Euro.

Aufmerksamer
Zeuge alarmiert
die Feuerwehr
Der Aufmerksamkeit eines An-
wohners ist es zu verdanken, dass
am Samstag, gegen 14.30 Uhr, in
der Obdachlosenunterkunft im
Riedle ein Brand frühzeitig be-
merkt wurde.
Der Zeuge hatte das Alarmsig-

nal eines Rauchmelders gehört,
beim Nachschauen Brandgeruch
bemerkt und sofort die Feuer-
wehr verständigt. Die rückte mit
einem Löschzug mit 20 Mann
und vier Fahrzeugen aus und fand
den 41-jährigen Bewohner des
betroffenen Zimmers schlafend
auf seinem Bett vor. Das Zimmer
war voller Rauch, die Matratze
stand bereits in Flammen.
Nach ersten Ermittlungen wird

davon ausgegangen, dass der ver-
mutlich alkoholisierte Mann mit
einer brennenden Zigarette ein-
geschlafen war. Er kam mit Ver-
dacht auf Rauchgasvergiftung zur
Beobachtung in ein Krankenhaus.
Durch das frühe Eintreffen der
Feuerwehr entstand kein Gebäu-
deschaden. (red)

0SSWEIL

BeimAbbiegenVorfahrt
missachtet
An der Einmündung der Bottwar-
talstraße in die Marbacher Straße
kam es am Samstag gegen 11.50
Uhr zu einem Verkehrsunfall mit
einem Schaden von 7000 Euro.
Eine 57-jährige Frau war mit ih-
rem Auto von der Marbacher Stra-
ße nach rechts in die Bottwartal-
straße eingebogen. Sie missachte-
te die Vorfahrt eines 65-jährigen
Fahrers. Der war von der Mar-
bacher Straße nach links in die
Bottwartalstraße abgebogen. (red)

INNENSTADT

Die Junge Deutsche Philharmo-
nie tritt zum Auftakt ihrer Som-
mertournee am Freitag, 27. Sep-
tember, um 20 Uhr im Forum
am Schlosspark auf. Das Or-
chester hebt ein zeitgenössi-
sches Werk von Beat Furrer aus
der Taufe. Furrer hat das Werk
eigens auf das lustvoll-engagier-
te Spiel des jungen Orchesters
zugeschnitten: „Strane constel-
lazioni“ – deutsch: „Seltsame
Konstellationen“ – handelt von
und mit Klängen in der Ferne
und Nähe, spielt das dialek-
tische Verhältnis von Wieder-
holung und Prozesshaftigkeit
durch und lässt einen hochener-
getischen Strudel an neuer Mu-
sik erwarten, wie die Veranstal-
ter mitteilen.
Richard Strauss’ im Spätherbst

seines Lebens zu Papier ge-
brachte Orchesterlieder stehen
ebenfalls auf dem Konzertpro-

Jüngstes Spitzenorchester
mit Uraufführung

gramm. Die Sopranistin Chris-
tiane Oelze spinnt darin die Pia-
nissimo-Fäden.
Das Abschiedswerk Béla Bar-

tóks hingegen ist von beeindru-
ckender orchestraler Farbigkeit:
sein 1943 im amerikanischen
Exil entstandenes „Konzert für
Orchester“ erinnert an die für
ihn unerreichbare rumänisch-
ungarische Heimat und reicht
vom Klagelied bis zur triumpha-
len Lebensbejahung.
Angefeuert wird die Junge

Deutsche Philharmonie von
dem jungen David Afkham, der
zu einem der meistgefragten
Nachwuchsdirigenten Deutsch-
lands avanciert ist. (red)

INFO:Karten für das etwa zweistün-
dige Konzert zu 39/ 33/27/19 Euro.
Vorverkaufstelefon (0 71 41)
9 10 3900, Internet:www.forum.
ludwigsburg.de

lles, was das Sammlerherz
begehrt, gibt es auf der
Ludwigsburger Antik-

meile. Mehr als 150 Anbieter aus
dem gesamten Bundesgebiet und
dem angrenzenden Ausland prä-
sentieren am Samstag, 28., und
Sonntag, 29. September, jeweils
von 11 bis 18 Uhr ein hochwerti-
ges und breit gefächertes Ange-
bot: Antike Möbelstücke, Spiel-
zeug, Bücher, Glas, Gemälde,
Uhren und vieles mehr.
Technikbegeisterte werden an

Ständenmit historischen Büro-
maschinen, Fotoapparaten, Tele-
fonen, Schreib-, Rechen- und
Nähmaschinen fündig. Wer sein

A
Sammler und Oldtimer-Fans kommen auf ihre Kosten

Zuhause mit etwas Edlem ver-
schönern möchte, kann auf der
Antikmeile zum Beispiel französi-
sche Keramik, englisches Silber
oder Porzellan aus dem 17. bis
19. Jahrhundert erstehen. Wer es
rustikaler mag, findet bäuerliche
Antiquitäten und hochwertiges
Leinen. Alte Reklametafeln oder
antike Lampen verleihen Wohn-
zimmer oder Küche das gewisse
Etwas. Historische Eisenbahnen,
Steifftiere und Puppenstuben-
zubehör erfreuen nicht nur die
kleinen Besucher.
Der Veranstalter, Tourismus &

Events Ludwigsburg, bietet einen
kostenlosen Service an: An einem

Stand vor der Zentral-Apotheke
begutachten zwei Experten auf
der Antikmeile erworbene sowie
mitgebrachte Antiquitäten. So
lässt sich schnell herausfinden,
woher das Stück kommt, wie alt
es ist und wie viel es wert ist.
Für musikalische Unterhaltung

sorgen eine Jazz-Band und ein
Drehorgelspieler. Für den Gau-
men gibt es alles von Bratwurst
bis Crêpes und Limo bis Pils.
Der Motorsportclub Ludwigs-

burg veranstaltet parallel zur An-
tikmeile als weiteren Höhepunkt
dieses Wochenendes am Sonntag,
29. September, ab 10 Uhr sein
traditionelles Oldtimertreffen auf

dem Rathaushof. Es ist die neunte
Auflage der Veranstaltung.
Mehr als 100 Teilnehmer fahren

auf den Rathaushof. Gegen 17.30
Uhr werden die Sieger der Prä-
mierungen bekanntgegeben. Teil-
nahmeberechtigt sind in diesem
Jahr Fahrzeuge, die dreißig Jahre
und älter sind, also Fahrzeuge bis
zum Baujahr 1983. Außerdem gibt
es für fünf Euro eine Spritztour im
Oldtimer durch Ludwigsburg, im
edlenMercedes-Oldtimer oder im
Goggomobil, ganz nachWunsch.
Die Erlöse gehen ohne Abzüge an
den Verein „Wish“, der mit dem
Geld schwer kranken Kindern
Wünsche erfüllt. (red)

VON MARION BLUM

Vertreibung bewegt noch immer

GuidoWolf (Präsident des Landtags von Baden-Württemberg) bei der
Festrede in der Musikhalle. Foto: Karin Rebstock.

Feierstunde zum Tag der Heimat - Landtagspräsident Guido Wolf hält Rede

„Der Tag der Heimat öffnet den
Blick für das Leid der Gegen-
wart“, sagte der Präsident des
Landtages von Baden-Württem-
berg, Guido Wolf, gestern Nach-
mittag in seiner Festrede beim
Bund der Vertriebenen. Der
Kreisverband hatte seine Feier-
stunde unter das Motto „Unser
Kulturerbe – Reichtum und Auf-
trag“ gestellt. Vor rund 100 Zu-
hörern richtete Wolf in der Mu-
sikhalle das Augenmerk auf die
Weltlage. „Im vergangenen Jahr
waren weltweit rund 45 Millio-
nen Menschen auf der Flucht“,
sagte er und wies insbesondere
auf die Syrienkrise hin, die viele
Menschen dazu zwinge, ihre
Heimat zu verlassen.
Dass außer ihm die Landtags-

abgeordneten Klaus Herrmann
(CDU) und Claus Schmiedel
(SPD) an der Feierstunde teil-
nahmen, sei Zeichen dafür, dass
das Land wertschätze, was die
Vertriebenen eingebracht hät-
ten, so Wolf.
„Der Tag der Heimat ist auch

Tag der Erinnerung an Leid,
menschliche Größe, Tatkraft und
Weiterbildung“, betonte der
CDU-Politiker. Die Pflege der Er-
innerung und des Erbes, dass die
Vertriebenen in die Geschichte
der Bundesrepublik eingebracht
hätten, sei wichtig. 68 Jahre nach
Kriegsende gebe es kaum noch
Betroffene, die sich an ihre Hei-
mat erinnern könnten. Für deren
Nachkommen sei es aber wich-
tig, sich mit der Herkunft ausein-
anderzusetzen.
Auch die osteuropäischen

Nachbarn würden mittlerweile
das deutsche Kulturerbe als Teil
ihrer Geschichte akzeptieren,
beschrieb Wolf einen Bewusst-
seinswandel. Damit der kulturel-

le Schatz der Vertriebenen nicht
verloren gehe, sei es wichtig,
dass Bund und Länder ihn be-
wahren, weiter erforschen und
vermitteln. „Wir sind es den Ver-
triebenen schuldig, an das Leid
zu erinnern, dass die Flucht mit
sich gebracht hat“, betonte er.
Keinen Zweifel ließ Wolf an

seiner Überzeugung, dass nicht
das Ende, sondern bereits der
Anfang der eigentliche Grund für
die Vertreibung sei. „Unrecht
bleibt Unrecht, auch wenn ihm
anderes Unrecht vorausgegan-
gen ist“, sagte der Landtagsprä-
sident. Trotz der Vorurteile, mit
denen viele Menschen den Neu-
bürgern in der Nachkriegszeit
begegnet seien, hätten sie sich
ihren Platz in der Gesellschaft er-
obert.
Applaus erhielt Guido Wolf, als

er sich bei den Anwesenden be-
dankte: „Ohne die Tatkraft der
Vertriebenen wäre der Auf-
schwung in dieser Form nicht
möglich gewesen.“
Klaus Herrmann entrichtete in

Vertretung des erkrankten Ober-
bürgermeisters die Grußworte

der Stadt Ludwigsburg. Er erin-
nerte daran, dass nach dem En-
de des Zweiten Weltkrieges viele
Vertriebene in Ludwigsburg eine
neue Heimat gefunden haben.
Schon im Jahr 1951 habe die
Stadt die Patenschaft für Vertrie-
bene aus dem so genannten
Kuhländchen übernommen. Im
Vorjahr mündete diese Verbin-
dung in einer Städtepartner-
schaft mit Novy Jicin in Tsche-
chien.
„Das Gegeneinander ist Ver-

gangenheit, das Miteinander die
Zukunft“, appellierte Herrmann
an seine Zuhörer.
Der BDV-Kreisvorsitzende Ro-

land Liebl aus Marbach machte
auf den Symbolwert der gehiss-
ten Fahnen von Landsmann-
schaften wie Westpreußen, Do-
nauschwaben oder Siebenbür-
gen aufmerksam, die von Euro-
pafahnen eingerahmt wurden.
Weil sich die familiären Wurzeln
von Ministerpräsident Wilfried
Kretschmann in Ostpreußen be-
finden, sei bei der Feierstunde
auch die entsprechende Fahne
gehisst worden.

Theater und Weltmusik

Das Ludwigsburger Theater
Q-Rage tritt am Donnerstag, 26.
September, im Kulturkeller Luke
(Maxstraße 1) auf. Die beiden
Mimen Sandra Hehrlein und
Jörg Pollinger improvisieren aus
dem Nichts heraus Szenen auf
der Bühne. Michael Fiedler be-
gleitet die Improvisationen am
E-Piano. Tobias Escher aus
Waiblingen und sein chinesi-
scher Musikerkollege Tian Long
Li alias „Jazzboy“ bieten am
Freitag, 27. September, mit ihrer
Live-Show „together in move-

Ereignisreiche Tage im Kulturkeller Luke – Pop von
Songwriter Johannes Falk – Duo Q-Rage auf der Bühne

ment 2.13“ eine Mischung aus
Jazz, Blues, Polka und Folklore
aus aller Welt. Vorgetragen mit
Akkordeon, Gesang, Bluesharp
und chromatischer Mundhar-
monika.
Am Samstag, 28. September,

spielen Johannes Falk & Band
Songwriter-Pop in der Luke.
„360°“ heißt Falks neues Album.
Die Luke öffnet jeweils um 19
Uhr, Konzertbeginn etwa 20.30
Uhr. Der Eintritt ist immer frei,
der Kulturbeutel wird herum ge-
reicht. (red)
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